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G. SCHLIEPHAKE

Taxonomisch-zoogeographischer Vergleich westpaläarktischer (mittel
europäischer) und ostpaläarktischer (mongolischer) Thysanopteren
(Insecta) 1)

Vor noch nicht allzu langer Zeit lief der Erforschung der Distribution der Thysanopteren die
Neubeschreibung von Arten parallel. Dem Dispersal wurde wenig Beachtung geschenkt,
weil die Vagilität bei Thysanopteren erfahrungsgemä6 sehr gering zu sein scheint. Der Ein
flut ökologischer Valenz ist nur wenig erforscht: Thripsarten sind sowohl "ortstreu" als auch
"schwarmfreudig", wie jeder in Sommermonaten bei Thripsen des Getreides beobachten
kann.
Bei Thysanopteren kann nicht ohne weiteres entschieden werden, ob diese Dispersions
dynamik als "nur" intrapopulare Beweglichkeit oder ,als eine Migration oder als eine
Translokation anzusprechen ist. :Offenbar führt eine Migration bei Thysanopteren zu einer
konsekutiven Dispersion, die geograpisch horizontal oder altitudinal von der Dispersion der
Wirtspflanzen abhängig ist. Dadurch sind die tatsächlichen - und uns noch nicht hinreichend
bekannten - Verbreitungsgebiete geringer als ihre potentiellen Lebensräume. Das Arten
spektrum der westpaläarktischen Bereiche ist gut bekannt. In der DDR sind 156 Arten nach
gewiesen. Das sind etwa 70 % der zu erwartenden Arten. Das Artenspektrum der Ost
paläarktis wird von Expedition zu Expedition breiter. Heute kennt man aus der Mongolischen
Volksrepublik 55 Arten. Das sind etwa 35 Dfo der Artenzahl der DDR. Beiden Untersuchungs
räumen sind 27 Arten gemeinsam.
Geographische, vorwiegend aber altitudinale Unterschiede zwischen beiden Arealen machen
es wahrscheinlich, dat das Artenspektrum der Mongolischen Volksrepublik geringer sein
wird. Da marginale Populationen 'besonderen Speziationsbedingungen unterworfen sind,
lassen die besondere Lage - bezogen auf die eurasiatischen Zentralpopulationen - und die
damit wirksamen Isolationsmechanismen noch bisher unentdeckte Arten erwarten.
Mögliche Isolationsmechanismen erklären zu wollen, bleibt rein hypothetisch. Es gibt nicht
einmal gesicherte experimentelle Aussagen zur reproduktiven Isolation. Der geringen Vagili
tät wegen steht - sehr wahrscheinlich - die ökologische, die Isolation über das Habitat an
erster Stelle.
Mechanischer Isolationsmechanismus über unterscheidbare Genitalien der Männchen des
Genus Haplothrips führt dazu, für die Mongolei eine Reihe neuer Arten beschreiben zu
können (KUMT in coll.), Wegen morphologischer Ähnlichkeiten der dazu gehörigen Weib
chen ist es möglich, dat sich aus dem vorliegenden Material der Anteil neuer Arten erhöht.
Diese - nicht nur bei diesem Genus bestehende - Schwierigkeit behaftet eine Artbeschrei
bung bei Thysanopteren mit einer hohen Fehlerquote. Man kann - trotz sehr präziser Fang
methodik der Expeditionsteilnehmer - taxonomisch nicht einmal über Wirtspflanzen tren
nen, weil aus Unkenntnis der Zuordnung präimaginaler Stadien nur Fundpflanzen, nicht
aber Nahrungs- und Wirtspflanzen genannt werden können.
Thysanopterologisch läfjt sich bisher das Artbild somit nur über morphologische Phäne
meristischer, metrischer und koloristischer Art aufstellen, Dabei müssen sie - was auch nicht
in jeder Weise erfüllbar ist - der Diskontinuität genügen, wenn Populationen der Artstatus
zuerkannt werden soll.
Es wäre zu erwarten, dafj Randpopulationen ihren Standortbedingungen entsprechend
') Beitrag auf dem Internationalen SympOSium "Erforsch ung biologischer Ressourcen der Mongo
lischen Volksrepublik" in Halle (Saale) vom 29. August bis 2. September 1983.
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evoluieren und so Unterschiede zum Artbild der Zentralpopulation aufweisen. Auf das vor ·
liegende Thysanopterenmaterial bezogen hiefje das, die eurasiatischen Quasi-Randpopula
tionen von Thysanopterenarten aus der DDR und der MVR müfjten distinkte Unterschiede
zeigen. Das ist bei zwei Arten auch der Fall - aber in übereinstimmender Weise! Sonst, das
heifjt bei den übrigen Arten, ist es erstaunlich, wie sich das Artbild westpaläarktischer
Thripse mit dem ostpaläarküscher deckt. Man weifj, dafj Thysanopteren eine aufjerordent
lich enge Variationsbreite aller vorgenannten morphologischen Phäne haben. So gestattet
es die vorliegende Literatur, den gröfjten Teil der gefangenen Tiere zu determinieren.
Wenn nun Variationen an Individuen gefunden werden, dann stellt sich das Problem der
Zuordnung entweder als Artstatus, als Rasse (Subspecies) oder als Cline.
Beim Cline gilt als Regel, dafj die Merkmalsprogression im Nord-Süd-Gefälle zu helleren
und kleineren Individuen führt (im diametralen Sinne der ökogeographischen Regeln). Nach
weise und/oder Belege dafür gibt es bei Thysanopteren, die aber die hier geforderte Thema
tik nicht berühren. Wird nun davon ausgegangen, dafj sich beim Material der MVR und dem
der DDR um Clines handelt, dann könnte ein Einflufj von UV-Strahlung in ähnlicher Inten
sität auf die Populationen am Meer und im Gebirge ähnliche morphologische Ausprägungen
selektiert haben, in diesem Falle gröfjere Abmessungen von Körperadnexen und dunklere
Pigmentierung bei Weibchen und (!) Männchen.
Bestünde diese Hypothese zu Recht, Iiefjen sich die fraglichen Populationen von zwei Arten
(aus der MVR) erklären:
1. Frankliniella intonsa (TRYBOM, 1895) ist eine paläarktische eurychore polyphage Art
mit einer normalen (= auf Thysanopteren bezogen) Variationsbreite wesentlicher Merk
male.
1.1. Aus Armeria maritima von der ostfriesischen Insel Spiekeroog kennt PRIESNER dunk
ler gefärbte Weibchen und Männchen "einfarbig lichtbraun bis dunkelbraun" (dort gesperrt'
G. S.). Er nennt die Population" var. maritima". Diese Form ist meines Wissens nie wieder
gefangen worden. Die Männchen sind normalerweise gelb!
1.2. Aus der MVR stammen Populationen, deren Weibchen zu denen der DDR keine Beson
derheit aufweisen, deren Männchen aber dunkelbraun gefärbt sind. Da älteres Expeditions
material keine Männchen enthielt, ergab sich keine Schwierigkeit.
Es hat den Anschein, dafj bei beiden Populationen ähnliche evolutionsbiologische Faktoren
an ihrem Zustandekommen beteiligt waren: dann würde die mongolische Infrasubspecies
montana nov. der Infrasubspecies maritima entsprechen. Zu einer Aussage über die Identi
tät beider Infrasubspecies kann ich mich nicht entschliefjen.
2. Thrips major UZEL, 1895 ist eine holarktisch eurychore polyphage Art mit einer relativ
(= auf Thysanopteren bezogen) grofjen Variationsbreite wesentlicher morphologischer
Merkmale.
2.1. Aus England, Dalmatien und Italien sind Tiere bekannt, die durch grau getrübte Flügel
und durch längere Fühler gekennzeichnet sind: Thrips major gracilicornis. Über eine Sym
patrie zu Thrips major major kann ich nichts aussagen. Männchen dieser Subspecies sind
nicht beschrieben. Gröfjere und dunklere Tiere hat schon KNECHTEL als Subspccies banatica
beschrieben. Das Material von 1964 aus der MVR wurde dem zugeordnet aus folgendem
Grund.
2.2. Aus der MVR stammen Populationen, deren Individuen in Längen und Färbung cben
faUs abweichen, noch dazu, wo die Männchen dunkelbraun gefärbt sind.
Wenn - wie oben ausgeführt - die Heliophilie evolutiori;sbiologische Konsequenzen hat (aus
der Botanik sind ParalJelbeispiele bekannt), dann müfjten die Infrasubspecies montana nov.
und die Subspecies banatica und gracilicornis entweder eine (!) taxonomische Gruppe sein,
die disjunkte Areale besiedelt, oder es müfjte sich um eine dreifache Parallelevolution han
deln. Das letztere scheint mir aber unwahrscheinlich zu sein.
Weil PRIESNER bei FranldinieIIa intol1Sa maritima schon eine Farbnuancierung bei den
Männchen angibt, und weil bei den Männchen von Thrips major aus der MVR auch ein gelbes
Tier vorkommt (das somit dem Männchen von Thrips major major entspricht), kann ich
mich nicht dazu entschJiefjen, beide als Subspecies zu klassifizieren.
Thysanopterologisch ist mit der unterschiedlichen Färbung der Männchen bereits ein Prä
zedenzfall geschaffen worden: Thrips physapus und Thrips hukhineni haben im weiblichen
Geschlecht intermediäre Individuen, deren Zuordnung wegen Sympatr ie auf diversen Com
positen ohne zugehörige Männchen bisher nicht möglich ist. Die Männchen aber sind gelb
bei Thrips physapus und dunkelbraun bei Thrips hukkineni. Auf die beiden vorangegang e
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nen Arten des Genus Thrips und des Genus Frankliniella angewendet müljten den mongoli
schen Populationen der Artstatus zuerkannt werden. Warum das nicht geschieht, wurde
bereits begründet.

Zusammenfassung
Bisher sind 55 Thysanopteren-Arten von der Mongolei bekannt. 27 Arten stimmen in der
DDR und der MVR überein. Im Vergleich zu westeuropäischen Populationen bereiten die
mongolischen Populationen von Thrips major und Franklilliella illtonsa Schwierigkeiten in
der Festlegung, ob es sich um Rassen oder Clines handelt.

Abstract
Hitherto 55 Thysanoptera-species are recorded from Mongolia. 27 species accord in DDR
and in Mongolia. In .c omparision to mideuropean populations the mongolian populations of
Thrips major and Frankliniella inlonsa present difficulties of the statement whether race
are cline.

Pe310Me
Aa

c"x nop 6bln" OTMe4eHbi Bcero 55 POAOB Tp"nCOB B MOHron"". 1113 H"X 27 B"AOB
BCTpe4aIOTC~ Ha Tepp"TOp"" rAP. MOHronbcK"e Thrips major " Frmzkliniella intonsa
C03AalOT 60nbwee 3aTpYAHeH"e B "X onpeAeIleH"" nOAB"Aa
KIl"Ha, 4eM 3anaAHoeBpo
nei1cK"e.

"n"

VERFASSER:
Prof. DI". habil. GERT SCHLIEPHAKE. Pädagogische
Köthen. Lohmannstral.le 23, DDR - Köthen, 4370.

Hochschule

61

